




Ordnung,
wie es hinfuhro

im Herzogthum Gotha
bey

Verlobniſſen, Hochzeiten, Kindtaufen, Be—
grabniſſen und Trauern gehalten

werden ſoll.

Anno 1778.
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Von Gottes Gnaden Wir
Erunſſt, herzog zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern
und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen,
Marggraf zu Meißen, gefurſteter Graf zu Henneberg,

Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr zu
Ravenſtein und Tonna ec. tc.

nXugen hiermit allen und jeden Unſern Pralaten, Grafen,
 Herrn, denen von der Ritterſchaft, Amtleuten, Amts—
verweſern, Schoſſern, Amtsverwaltern, Burgermeiſtern,
Schuliheißen und Dorfsvorſtehern, auch allen und jeglichen
Unſern Unterthanen und Einwohnern Unſerer Furſtenthume
und Lande, wes Standes oder Wurden die ſeyn, gnadiglich
zu wiſſen:

Nachdem wir zeithero mit nicht geringem Mißfallen wahr— J
nehmen muſſen, daß die, ſowohl von Uns als von Unſern in
Gott ruhenden Vorfahren, in Anſehung der Verlobniße, Hoch—
zeiten, Kindtaufen, Begrabniße und Trauer erlaſſene heil—
ſame Verordnungen wenig oder gar nicht beobachtet, und
durch Connivenz und Nachlaßigkeit der Unterobrigkeiten
und Policevbedienten bey nahe dergeſtalt in Ungewohnheit
und Vergeſſenheit gerathen, daß die Uebertretung derſelben un
geſcheuet und offentlich, unter dem Vorwand eines Herkommens,
begangen worden, und mehrentheils ohne Ahndung verblieben;
So haben Wir fur nothig erachtet, zu Aufrechthaltung guter
Ordnung und Policey und zu Abwendung alles uberflußigen
und dem Nahrungsſtande Unſerer getreuen Unterthanen ſo
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ſchadlichen Aufwandes bey dergleichen Gelegenheiten, eine
neue, vollſtandige und nach Beſchaffenheit der veranderten Zei—
ten eingerichtete, Verordnung, wie ſich kunftig jiedermann, nach
Unterſchied ſeines Standes und der gemachten Claſſen, bey
Verlobnißen, Hochzeiten, Kindtaufen, Begrabnißen und
Trauer verhalten ſolle, ergehen zu laſſen, und befehlen hier—
durch gnadigſt und ernſtlich, daß jedermann, bey Vermeidung
der geſetzten Strafen, ſich auf das genaueſte darnach zu richten
habe.

J. Von den verſchiedenen Claſſen.
g. 1. Da eines jeden Aufwand billig nach Verhaltniß ſei—

nes Standes und Vermogens eingerichtet ſeyn ſoll, ſo iſt zwar,
in Anſehung dieſes leztern, wegen der groſen Verſchiedenheit
deſſelben, keine gewiſſe Regel feſtzuſetzen, ſondern es wird ſol—
ches der eigenen Ueberlegung eines jeden vernunftigen Hauß—
wirths uberlaſſen, in Anſehung des Standes aber ſollen ſammt
tiche Einwohner hieſigen Herzogthums, jedoch blos in Abſicht
der nachfolgenden Verordnung, und ohne daß jemand ſich auf
ſolche Claſſification in andern Fallen berufen konne, in fol—
gende Sechs Claſſen abgetheilet ſeyn.

g. 2. Jn die iſte Claſſe gehoren die hohere Land—
ſtande, alle Unſere clafſificirte wurkliche und Titular-Rathe,
jedoch ohne daß den leztern dadurch weder in Anſehung der ein
maligen Abkundigung und Privat-Trauung, noch in Anſehung der
Fruhbeerdigung, ein anderes eingeraumet oder zugeſtanden ſeyn
ſoll, als deshalb bis anhero geſetzmaſig und herkommlich geweſen
iſt, ingleichen alle in Lande wohnende Vaſallen, oder andere von
Adel, ob ſie gleich keinen oder nur einen niedrigern Character.
haben, nebſt ihrer aller Weibern und Kindern, in ſo ferne nem
lich letztere annoch in dem elterlichen Hauße ſind, und die Hoch—
zeiten und deraleichen in demſelben ausgerichtet werden; auſ—
fer dieſem muſſen ſich die Kinder nach ihren eigenen Claſſen,
und wenn der Brautigam und die Braut in verſchiedenen Claſ—
ſen ſind, die letztere nach erſterem richten, und ſoll dieſe Ver
ordnung auch in Anſehung aller folgenden Claſſen ſtatt finden.
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G. 3 Jn die 2te Claſſe gehoren Unſere ubrige ivorneh—me Hofbediente, welche in der erſten Claſſe nicht befindlich
ſind, die wurklichen Seeretarien und die dieſen Rang haben, die
Canzleyrathe, die Doctores Theologiæ, Juris et Medicinæ,
Special.Superintendenten, der Archi-Diaconus der Reſidenz—
ſtadt Gotha, ingleichen der jedesmalige Rector des allhieſi—
gen Gymnaſii, wenn demſelben nicht durch ein beſonderes
Prædicat ein anderer Rang angewieſen iſt, ferner Hofadvo—
caten, Juſtitz- Forſt- und Rechnungs-Oberbeamte, auch
Vaſallen burgerlichen Standes, welche keinen hohern Character
haben, desgleichen burgerliche Hauptleute und der Oberpo—
licey Commiſſarius.

d. 4. Jn der zten Claſſe ſind beariffen, alle in vorigerClaſſe nicht enthaltene geiſtliche Perſonen, die Burgermeiſter

in der Stadt Gotha, wie auch diejenigen in andern Stadten,
welche gelehrte ſind, Juris et Medicinæ Practici, die Canzley
verwandten aller Furſtlichen Collegien, die Hof-Officianten,
der Stande Amts- und Gerichtsbediente, die Profeſſores
und Collaboratores des Gymnaſii, auch Rectores von andern
Stadtſchulen, die Rechnungs: und Juſtiz-Unterbeamte, Forſt—
bediente, Lieutenants und Fahndrichs burgerlichen Standes
und gelehrte Stadtraths-Perſonen.

H. S. Jn der aten Claſſe ſind begriffen die Rathsher—
ren zu Gotha und die Burgermeiſter und Rathsherren in den
ubrigen Stadten und Flecken, die ubrige vorher nicht erwehn
te Schulbediente, Notarii, Schreiber, Kauf-und Handels—
leute, die von der Kramer-Jnnung und Kunſtler, die Unter—
Hofbediente, desgleichen Aufwarter und Aufwarterinnen bey
den in der erſten Claſſe ſtehenden Perſonen, und endlich die
Land-Policey-Inſpectores.

6. Jn die Ste Claſſe gehoren alle gemeine Burger und
Handwerker, wes Vermogens ſie auch ſind, Schultheißen, In—
ſvectores Diſeiplinæ und Gerichtsſchoppen, wie auch gemeine
Soldaten, ſowohl die in der Stadt als unter den Land Negi—
mentern ſtehen, und Bediente bey Perſonen der 2ten und fol—
genden Claſſen.
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dary. Zn die s6te Claſſe gehoren alle Tagelohner in
Stadten“, die nicht Burger ſind, das Landvolk, auch alle
Bauersknechte und Magde.

JI. Von Verlobnißen.
g. s. Bey Verlobnißen ſoll eine maßige Mittags- oder

Abendmahlzeit nachgelaſſen ſeyn, dazu aber niemand, als
des Brautpaares nachſte Anverwandten, desgleichen diejeni—
gen, deren Conſens zu dieſer Handlung erfordert wird, und
etwa die Mittelsperſonen, deren man ſich bey dem Heyraths—
Geſchafte bedienet, eingeladen, und in Anſehung der Speißen
eben die Maaſe, wie hernach in Anſehung der Hochzeiten verord
net iſt, gehalten werden.

g. 9. Der Mahlſchatz, oder das Geſchenke bey den Verlob—
nißen, ſoll in der eten Claſſe mehr nicht als 1oo Rthl. in der zten
nur 5o Rthl. in der aten nicht uber 1o Rthl. in der zten nicht uber
5 Rthl. und inder oten Claſſe nicht uber 2Rthl. am Werth betra
gen. Jm Uebertretungsfall ſoll der ganze Mahlſchatz, in ſo ferne
die Ehe wurklich vollzogen wird, contiſciret, Braut und Brauti
gam aber noch uber dieſes jedes mit 10 Rthlr. beſtrafet werden;
wurde aber die Ehe nicht vollzogen, ſondern das Cheverſpre—
chen von Unſerm Ober-Conliſtorio fur unverbindlich erkannt
und wiederum getrenmnet werden, ſo behalt es bey demjenigen,
was in jedem beſondern Fall, in Anſehung des Mahlſchatzes,
von gedachtem Unſerm Ober-Conſiſtorio erkannt werden wird,
lediglich ſein Bewenden.

111. Von Hohhzeiten.
g. 1o. Bey Hochzeiten ſoll, zu Einladung der Gaſte und
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derſelben Accommodirung und Bedienung Hochzeitbitter
zu gebrauchen, ferner erlaubt ſeyn, jedoch daß deren Auserſe—
hung den Ausrichtern der Hochzeit lediglich frey ſtehe, und ſel—
biae auch von ihnen allein ihre Belohnung zu empfangen haben,
geſtalten dem Hochzeitbitter, von den eingeladenen Gaſten et
was zu fordern oder anzunehmen, bey 5Rthir. Strafe ver
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g. 1r. Ein jeder, der Hochzeit machen will, ſoll bey
5 Rthlr. Strafe ſchuldig ſeyn, ſolches vorheroſeiner ordentlichen
Obrigkeit, und an den Orten, wo Policeybediente wohn—
haft ſind, auch dieſen zu melden, damit ſie die gehorige Auf—
ſicht zu fuhren im Stande ſind.

d. 12. Es ſoll, weder vor noch nach den zwey erlaubten
Hochzeittagen, kein Gelag oder Gaſterey, Walzerabend oder
Nachtag, wie ſolches genennet werden mogte, es ſey an die
nachſten Anverwandten, unter dem Vorwand, als ob ſie mit
zuſchicken und hernach mit aufraumen hulfen, oder an die
Brautdiener, oder wer es ſonſten ſeyn mogte, bey vorgemel—
deter Strafe verſtautet werden.

g. 13. Es ſollen die Mahlzeiten am Hochzeittage vor dem
Kirchgange, bey Vermeidung der vorhergeſetzten Strafe,
ebenfalls abgeſchafft bleiben, jedoch mag den von entfernten
Orten gekommenen Gaſten etwas zu ihrer Nothdurft gereichet
werden, welches aber nicht in warmen Speiſen, ſondern blos
in kalter Kuche beſtehen ſoll.

d. 14. Bey den Hochzeiten ſelbſt ſoll die Gaſterey aufslangſte uber zwey Tage, als nemlich den Tag der Trauung
und den nachſt darauf folgenden, nicht wahren, bey Strafe
10 Thlr. von dem, der die Hochzeit ausrichtet, und z Thlr. von
jedem Hochzeitgaſte, welcher uber ſolche Zeit bleibet oder ſich
einndet.
—i. ſ. 15. Es ſollen regulariterrnicht mehr als zwey Tiſche,
jeder hochſtens mit 12 Perſonen, oder an deſſen ſtatt ein
Tiſch mit 24 Perſonen beietzet, an Gaſten geſetzet werden, bey
10 Thlr. Strafe; jedoch ſoll der Regierung nachgelaſſen ſeyn,
wenn die Verwandſchaft groß iſt, oder ſonſt bey erheblichen
Urſfachen, den dritten und vierten Hochzeittiſch zu 12 Perſonen,
gegen Erlegung von 12 ar. ad pias eauſas, außer-den. ubrigen
yergebrachten Diſpenſations Gebuhren, zu diſpenſiren,
mehrere Tiſche aber ſollen ſchlechterdings und unter keinerley
Vorwand nachaelaſſen oder diſpenſiret werden.

—g. 16.. Bey der Speiſung werden die zur rten Claſſe gehorige Perſonen von ſelbſt allen Ueberfluß und Ueppigkeit zu
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vermeiden geneigt ſeyn. Denen in der eten Claſſe ſoll auf je—
den Tiſch hochnens 12 Schuſſein, oder wenn nur ein Tiſch ware,
24 Schuſſein, denen in der zten 10, denen in der aten und gzten
8, und denen in der 6ten Claſſe 6 Schuſſeln aufzuſetzen erlaubt,
auch in jeder Schuſſel nur einerley Speiſen oder Gebratenes
enthalten ſeyn; jedoch ſoll ein bloßer Sallat fuür ein beſonderes
Eßen dabey nicht gehalten werden, auch mogen, nach aufgeho—
benen Speiſen, Butter, Kaſe, Kuchen und Obſt aufgetragen
werden; Confect aber aufzuſetzen, ſoll nur denen zu den drey
erſten Claſſen gehorigen Perſonen nachgelaſſen, denen in den
folgenden aber hierdurch ganzlich unterſaget ſeyn. Wer den in
dieſem ſpho enthaltenen Verordnungen aueinige Art zuwider
handelt, ſoll in Zehen Thlr. Strafe verfallen ſeyn.

d. 17. Weine den Hochzeitgaſten vorzuſetzen, ſoll nur
den in den vier erſten Claſſen befindlichen Perſonen erlaubt
ſeyn, die in der zten und 6ten Claſſe aber ſollen ſich keines an
dern Getrankes, als des in Unſern Landen gebraueten oder auch
auslandiſchen vertrankſteuerten Biers bedienen durfen, bey
10 Rthlr. Strafe.9. 18. Esſſoll keine Speiße und Trank auſſerhalb des Voch
zeithaußes verſendet werden, ausgenommen, was nach jedes
Orts Herkommen den Geiſtlichen zu uberſchicken gewohnlich
ware, auch keinem von den Hochzeitgaſten mehr als eine Per—
ſon, welche auch mit andern nicht abzuwechſeln, zum Ab- und
Zugehen auf der Hochzeit ſich zu bedienen, geſtattet ſeyn, alles
bey 5 Rthlr. Strafe.g. 19. Es ſoll niemand, welcher von demjenigen, der
die Hochzeit ausrichtet, nicht ordentlich dazu eingeladen worden,
dabey, oder bey den Abendtanzen, oder ſonſt im Hochzeit?
hauße erſcheinen, oder ſich einmiſchen, oder einen von ſeinen
Verwandten oder Bekannten, die nicht gebeten ſind, mitbrin—
gen, bey Strafe s Rthlr. und ſoll die Entſchuldigung, daß
mehrere Perſonen, als gebeten worden, bey der Hochzeit er—
ſchienen, demjenigen, welcher ſolche ausrichtet, nur in dem
Fall von der verwirkten Strafe befreyen, wenn er die ungebe—
tenen Gaſte namhaft machet.
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ſ. 20. Es ſoll allein den Eltern, Großeltekn. Geſchwi—
ſtern, und Vaters- oder Mutter-Brudern und Schweſtern,
wie auch den auslandiſchen Gaſten, Hochzeitgeſchenke zu ge—
ben, verſtattet ſeyn. Alle Hochzeitgeſchenke, welche von an—
dern, als den jetztgemeldeten Perſonen, gegeben werden, ſollen
confiſeiret, und der Schenker ſowohl als der Annehmer, jeder
noch uber dieſes mit s Rthlr beſtrafet werden.

g. 21. Es ſollen auch in den funf letztern Claſſen die Ge—
ſchenke zwiſchen Braut und Brautigam und an andere Anver—
wandten derſelben, ingleichen von den Brautdienern oder
an dieſelbe, auch an die Braut-Jungfern oder Braut-Magde,
es ſey an Geld, Waſche, Kleidern, oder worinnen es beſtehe,
vor und bey der Hochzeit, außer was den Mahlſchatz bey dem
Verlobnis betrifft, bey der im vorigen h. beſtimmten Confis-
cation und Strafe, ganzlich unterſaget ſeyn.

d. 22. Das Schießen bey Hochzeiten, oder bey dem Einho—
len der Braut oder des Brautigams und der Hochzeitgaſte,
es mag inn oder außer einem Dorfe geſchehen, ſoll ſo wohl
als das Einholen ſelbſt, bey 10 Rthlr. Strafe unterſaget ſeyn.

g. 23. Die in der 2ten und folgenden Claſſen befindlichePerſonen, welche Hochzeit
ben, in den Stadten'die ordentlichen Stadt-Muſikanten, auf
dem Lande aber die Spielleute, welche in der Kirche, wohin
das Dorf eingepfarret iſt, ordentlich aufwarten, zur Aufwar—
tung, und wenn dieſe zu haben, durchaus keine andern gebrau—
chen, bey Vermeidung, daß ſie mit 10 Rthlr. beſtrafet, und
noch uber dieſes den Stadt-Muſikanten eben ſo viel vor jeden
Tag, den Spielleuten auf dem Lande aber einem jeden taglich
16 gr. zu ihrer Entſchadigung zu geben, ungehalten werden
ſollen.

l

g. 24. Es ſoll auch mit den Muſtkanten vor der Hochzkit
von demjenigen, welcher dieſelbe ausrichtet auf ein l diſch

eitni esgedungen, und ihrer in der zten und folgenden Claſſen mehr
nicht als hochſtens Viere genommen, auch jedem fur jeden Tag
da er mit Muſik aufwartet;, zitm'hochſten mehr nicht als
16 gr. gegeben, und daruber, außer Speiſe und Trank, weder
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von dein Brautigam noch von den vochzeitgaſten etwas gerei—

chet, oder auch vor die Vortanze etwas bezahlet werden, ge—
ſtalten denn auch alles Auflegen oder Herumtragen eines Tellers,
zu dieſem oder einem andern Behuf, verboten ſeyn, und der
Hochzeit-Ausrichter, welcher ſolches zulaſſet, mit 10 Rthlr.
ein jeder, der etwas aufleget, mit s Rthlr, und die Muſikanten
oder andere, zu deren Behuf das Auflegen geſchiehet, eben ſo
hoch beſtrafet werden ſollen.

d. 25. Ob zwar, die zwey Hochzeittage uber das Tan—
zen nicht verwehret wird, ſo ſoll doch der Tanz auf dem Lande
nicht langer als bis um Mitternacht, oder 12 Uhr, wahren, auch
kein Unfug oder Unordnung dabey vorgenommen, vielweniger
die Hochzeitgaſte, nach Endigung deſſelben, mit Muſik uber
die Straße nach Hauſe begleitet werden, wie denn auch nur
diejenige Perſonen, welche entweder der Hochzeit ſelbſt mit
beygewohnet, oder beſonders zum Tanze gebethen worden, bey
demſelben erſcheinen durfen, alles bey 5 Rthlr. Strafe fur je—
den, der hiergegen wiſſentlich handelt; welches auch auf die
Muſikanten, wenn ſie langer, als vorgeſchrieben iſt, aufwarten,
oder bey Begleitung uber die Straße Muſik machen, zu er
ſtrecken iſt.

g. 26. Den Aufwartern, Kochen oder Kochinnen, Auf—
waſchern, oder dergleichen Perſonen, ſoll bey 5 Rthlr. Strafe,
von den Hochzeitgaſten nichts bezahlet oder aufgeleget, ſondern
dieſelben von dem, welcher die Hochzeit ausrichtet, mit einem
billigen Tagelohn befriediget werden.

1V. Von Kindtaufen.
g. 27. Es ſoll iedem Kindtaufsvater lediglich uberlaſ—

ſen ſeyn, ob er ſeine Gevattern nur mundlich bitten, und dieſes
ſelbſt thun, oder es durch aute Freunde und Dienſtboten ver—
richten laſſen, oder auch, ob er ſich der bisher gewohnlich ge
weſenen Gevgtterbriefe bedienen, und die Gevattern ſchriftlich
hitten laſſen mill. Da)h es aber hiernach einem jeden Kindtaufs
vater frey ſtehet, dürch mundliches Bitten der Gevattern al
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len Aufwand bey dem Geyatterbitten zu vermeiden, indem in
dieſem



dieſem Fall weder die Kirchner oder Schuldiener einiae Ver—
gutung fur die Gevatterbriefe, noch die HBebammen Linlige Be—
lohnung fur deren Ueberbringung zu fordern befugt ſeyn ſollen;
ſo hat er im Gegentheil es ſich ſelbſt beyzumeſſen, wenn er ſich
der Erlaubniß, mundlich bitten zu durfen, nicht bedienet, ſondern
durch ſchriftliches Bitten ſeiner Gevattern einigen Aufwand
verurſachet. Es muß dahero dieſes den Gevattern in keine
Wege zu einiger Beſchwerde gereichen, vielmehr iſt derjenige
Kindtaufsvater, welcher ſeine Gevattern ſchriftlich bitten
laſſen will, ſchuldig, dem Kirchner oder Schuldiener, als wel—
chen das Schreiben der Gevatterbriefe allein und vor—
zuglich vor andern Schreibern zukommen ſoll, nicht nur fur
den Gevatterbrief ein billiges und herkommliches Emolu—
ment zu geben, ſondern auch den Hebammen, welchen
das Herumtragen und Uebervringen der Gevatterbriefe al—

leine obliegen ſoll, ebenmaſig vor dieſe Bemuhung in den Stad—
ten 6 al. und auf dem Lande 4gl. fur jeden Gevatterbrief zu
entrichten.

Dagegen aber wird nicht nur den Gevattern hiermit nach—
drucklich und beys Thlr. Strafe unterſaget, bey Ueberbringung
emes Gevatterbriefs einiges Geſchenk an Geld oder Geldes—
Werth, an wen es ſey, zu machen, oder auch nur dem Ueber—
bringer Kuchen oder Wein vorzuſetzen, ſondern es wird auch
den Hebammen ſelbſt, bey gleichmaſiger Strafe, verboten, von
den Gevattern ein dergleichen Geſchenck oder eine Speißung
zu verlangen oder anzunehmen. Sollte es ſich aber ergeben,
daß von den Kirchnern und Schuldienern aus ſtrafbarer Ge—
winnſucht, oder auch von den Geiſtlichen zum Vortheil der
Kirchner und Schuldiener, den Kindtaufsvatern durch uble
Rachreden, Vorſtellungen, oder auf was Art es ſonſt geſche—
hen moge, Bewegungsgrunde gegeben wurden, ihre Ge—
vattern lieber ſchriftlich durch Gevatterbriefe, als mund—
lich bitten zu laſſen, ſo ſollen nicht nur diejenige Kirchner,
Schuldiener, oder Geiſtliche, welche dergleichen erweißlich

Ju Schulden bringen, auf diesfalifige Anzeige bey Unſerm
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Ober-Conſiſtorio, ſo fort mit 2o Thlr. Strafe ohnfehlbar
belegt werden; ſondern Wir behalten Uns auch vor, ſo dann
nach Befinden der Umſtande den fernern Gebrauch der Ge—
vatterbriefe und das ſchriftliche Bitten der Gevattern ganz—
lich zu unterſagen.

d 28. Niemand ſoll in einem Jahr ofterer als einmal, alleDienſtboten, an Livrée-Bedienten, Knechten und Magden in

Stadten und auf dem Lande aber innerhalb der Dienſtzeit,
ohne ausdruckliche Einwilligung ihrer Dienſtherrſchaft, gar
nicht zu Gevattern zu ſtehen ſchuldig ſern. Es ſind dannen—
hero diejenigen, welche innerhalb Jahresfriſt ofterer als einmal
gebeten werden, desgleichen die Dienſtboten in allen Fallen,
auf Verlangen ihrer Herrſchaft, berechtiget, die Gevatterſchaft
abzuſchlagen. Damit aber hierdurch nicht unnothige Strei—
tigkeit oder ſonſtige Unordnung entſtehen moge, ſo ſollen die
Kirchner oder Schuldiener, bey Vermeidung nachdrucklicher
Ahndung, richtige Verzeichniſſe und Regiſter uber die Gevat—
tern fuhren, jeder Kindtaufsvater aber ſchuldig und aehalten
ſeyn, jedesmal, ehe er jemand mundlich oder ſchriftlich zu Ge—
vattern bittet, zuforderſt bey dem Kirchner oder Schuldiener
anfragen zu laſſen, ob die Perſon, auf welche er ſein Abſehen
gerichtet, innerhalb Jahresfriſt bereits zu Gevatter geſtanden
habe, und hat derjenige, welcher dieſe Anfrage unterlaſſet, es
ſich nicht nur ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die Annehmung der
Gevatterſchaft verweigert wird, ſondern auch noch uber dieſes
eine Strafe zu gewarten, wenn dadurch einiger Streit oder
ſonſtige Unordnung entſtehet.

d 29. Es ſoll niemand, bey5 Rthlr. Strafe, Gevattern aus
einer hohern Claſſe bitten, als diejenige iſt, worinnen er ſich ſelbſt

befindet, es waren denn Eltern, Groß-Stief- oder Schwiegerel
tern, Geſchwiſter, Vaters- und Mutterbruder und Schweſtern,
Schwager und Schwagerinnen, oder die mit dieſen benannten

Pſ glech Grud d Bl ſrkühdlthaft jnd Ber—er onenin iem a en utswandſchaft ſtehen.
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g. zo. Die Perſonen aus der erſten Claſſe ſollen nicht
uber 10 Gevattern, welche das heilige Wort in Perſourverrich
ten, die aus den funf ubrigen Claſſen aber nicht mehr, als 1. 2.
bis hochſtens z Gevattern, bitten durfen, bey s Thaler Strafe
fur jeden Gevatter, welcher uber die jetzt beſtimmte Zahl der
Taufhandlung beywohnen wird.

Wie es nun hiernach lediglich in dem Willen eines jeden
Kindtaufsvaters der s letzten Claſſen ſtehet, nur einen einzi—
gen, oder auch 2 bis 3 Gevattern zu bitten, alſo ſoll auch dieſe
Freyheit auf keinerley Weiſe eingeſchrankt werden, und es ha—
ben ſich daher die Geiſtlichen, Kirchner und Schuldiener aller
Zureden dabey zu enthalten, und weder directe noch indirecte
zu erkennen zu geben, daß ſie lieber ſehen wurden, wenn 3z Ge—
vattern ſtatt einem gebeten wurden, immaßen denn dieje—
nigen, welche erweißlich ihren Gemeinden uberhaupt, oder
einem Kindtaufsvater ins beſondere, auf irgend eine Art Be—
wegungsgrunde zu geben ſuchen werden, ſich der Freyheit, nur
einen Gevatter bitten zu durfen, nicht zu bedienen, ohnfehlbar
mit 20 Thlr. in Strafe genommen werden ſollen.

g. z1. Bey unehelichen Kindern ſoll, ohne Unterſchied
der Claſſen, mehr nicht, als ein einziger Gevatter aus der
Claſſe, in welcher die Mutter ſtehet, nur mundlich gebeten
werden, und ſoll bey dergleichen Kindern, Gevatterbriefe zu
gebrauchen und ſchriftlich zu bitten, beys Rthlr. Strafe unter—
ſaget ſeyn. Der Gevatter, welcher gebeten werden ſoll, wird
in den Stadten von den Kirchnern, und auf dem Lande von den
Pfarrern erwahlet, jedoch bleibet der Mutter nachgelaſſen,
wenn ſie auf jemand beſonders ihr Vertrauen geſetzet hat, ſel—
biges dem Pfarrer und reſp. Kirchner anzeigen und vorſchlagen
zu laſſen. Das Bitten beſorget, auf deshalb erhaltene Anwei—
ſung vom Pfarrer oder Kirchner, die Hebamme, und erhalt
dafur 4 gl. entweder von der Mutter, oder bey deren Unver—
mogen, aus dem Aerario publico, dahingegen wird derſelben
beys Rthlr. Strafe unterſaget, von dem Gevatter weder et—
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was gon far dern noch anzunehmen. Es ſoll auch ein ſolcher Ge—
vatter vey einem unehelichen Kinde, weder dem Pfarrer noch
dem Kirchner oder Schuldiener, bey gleicher Strafe, das ge—
ringſte entrichten, ſondern die Jura Stolæ ſollen entweder von
der Mutter alleine, oder bey deren Unvermogen, entweder aus
der Allmoſencaſſe, oder von den Gemeinden, bezahlet werden.
Da hiernachſt nicht nur die Chriſtenpflicht erfordert, ein ſolches
heiliges Werk gerne und willig zu ubernehmen, ſondern auch
daſſelbe hiernach mit ſehr wenigen, und reſp. in Anſehung der
unehlichen Kinder, mit gar keinem Koſtenaufwand verbunden
iſt, ſo mag ſich niemand, bey io Thlr. Strafe, welche ihm von
Unſerm Ober-Conliſtorio, auf geſchehene Anzeige, ſo fort zu
dictiren iſt, der Annehmung einer Gevatterſchaft, auſſer in den
oben g. 28. bemerkten Fallen, entbrechen.

g. zo Behy den Kindtaufen, oder auch bey dem Kirch—gange der Wochnerin ſowohl als nachher, ſollen alle Gaſte—

reyen nicht nur an warmen Speißen, ſondern auch Kuchen und
Confituren, wie auch die etwa gewohnliche Gevatterſtucke-
bey 20 Rthlr. Strafe, ganzlich eingeſtellet bieiben, und zu beſ—
ſerer Verhutung dieſes Vißbrauchs den Gevattern, wenn das
Kind in der Kirche getauft wird, denſelben Tag vor oder nach
der Taufe in das Hauß, wo die Wochnerin lieget, zu gehen, bey
gleichmaſiger Strafe verbothen ſeyn. Jn den Fallen aber,
wenn die Taufe in dem Hauſe geſchiehet, ſoll den Gevattern
etwas an Kuchenwerk und kalten Speiſen vorzuſetzen, erlaubet,
Fremde aber, ſo bey der Taufe nicht gegenwartig, darzu einzu
laden, gleichwohl und beys Rthlr. Strafe unterſaget ſeun Da



erſten, beys Rthlr. Strafe, weder verlanget noch ungenom.
men werden.

g. 33. Die Gevattern ſollen durchaus kein Pathengeld,
oder andere Geſchenke geben, und wenn ſich jemand, ſolches
gleichwohl zu thun, unterfangen ſollte, ſo ſoll nicht allein das
Geſchenke confiſeiret, ſondern auch, ſo wohl der Gevatter als
der Kindsvater, jeder mit 1o Rthlr. beſtrafet werden.

Und weil inſonderheit dieſem, dem Vernehmen nach, ab—
ſonderlich bey Burgern und Bauern ſehr ſtark eingeriſſenen
Mißbrauch des Pathengeſchenks, wodurch viele Leute in ihrem
Nahrungsſtand ſehr zuruck geſetzet und zu Uebernehmung des
chriſtlichen Werks unwillig gemacht werden, mit Nachdruck zu
ſteuern ſeyn will; ſo verordnen wir hierdurch gemeſſenſt, daß
jedermann, welcher, daß etwas zum Pathengeſchenk oder ſonſt
gegeben worden, in Erfahrung bringet, und inſonderheit die Herr—
ſchaften, die dergleichen von ihrem Geſinde erfahren, ſolches
bey Vermeidung einer gleichmaſigen Strafe, bey der Obrig—
keit oder bey den Policeybedienten anzuzeigen ſchuldig und
verbunden ſeyn, ihr Name aber auf Verlangen verſchwiegen
bleiben ſoll. Es ſoll auch der Denunciant, wenn er auch gleich
ſelbſt mit delinquiret hatte, nicht allein fur ſeine Perſon von
aller Strafe frey ſeyn, ſondern auch den dem Denuncianten in
folgendem verſprochenen Antheil an der Strafe gleichwohl
erhalten.

2g. 34. Es ſoll auch ferner, ben Vermeidung der im vori
gen dpho beſtimmten Strafe, weder den Wochnerinnen etwas,
es beſtehe worinnen es wolle, in die Wochen geſchicket, noch
viel weniger den Pathen einiger heiliger Chriſt, Neujahr,
Grundonnerſtag, oder wie es auch ſonſt Namen haben mag, ſo

wenig als bey deren erfolgenden Abſterben oder auch Verhey—
rathung etwas, es ſey an Geid, Silberwerk, Kleider, Waſche

oder andern Sachen, von den Gevattern gegeben werden; je—
doch bleibet, den bedurftigen Wochnerinnen zu ihrer Nothdurft,
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desgleichen aymen Pathen zu ihrer Auferziehung, auch Erler—
nung etwas Gutes, mit Hulfe als ein Almoſen beyzuſpringen,
unverwehret.

g. 35. Obgleich, in Anſehung der 1ſten Claſſe, den Gevat—
tern fernerhin nachgelaſſen bleibet, den Ammen und Hebam—
men einiges Trinkgeld zu geben, auch in Anſehung der ubri—
gens Claſſen unverwehret ſeyn ſoll, wenn die Gevattern der
Hebamme eine kleine nicht uber 6 gl. anſteigende Gabe aus
freyem Willen abreichen wollen, ſo wird jedoch bey 5 Rthlr.
Strafe unterſaget, den Kindern und dem Geſinde im Hauße,
oder wer es ſonſt ſeyn mag, bey Gelegenheit der Kindtaufe,
einiges Geſchenk zu machen; dahingegen auch den Hebammen,
bey gleichmaßiger Strafe, verboten wird, vonden Gevattern,
unter was fur einem Vorwand es ſey, etwas als eine Schul—
digkeit zu verlangen, oder ein mehreres, als die oben beſtimmte
s gl. von den Gevattern, wenn es ihnen auch gleich freywillig
ofteriret wurde, anzunehmen.

V. Von Begrabniſſen und Trauern.

g. z6. Bey den Begrabniſſen, ſie mogen geſchehen zu
welcher Zeit des Tages. ſie wollen, ſollen alle Ganirungen mit
Eſſen und Trinken, wenn es auch gleich nur mit Vorſetzung ei
nigen Confects, oder Kuchens und Gebackenen, geſchehen
wollte, bey 2o Rthlr. Strafe verboten, und nur bey Morgen—
begrabniſſen, etwas warmes Getranke vorzuſetzen, nachgelaf—
ſen ſeyn.

g. 37 Ferner ſollen dabey von den Leidtragenden, beygleichmaßiger Strafe, keine Flohre und Schleyer, noch andere

Trauerzeichen oder Kleidung, an jemanden, außer den Eltern
und Kindern, wie auch den Marſchallen, wenn dergleichen er—
laubt ſind, ausgegeben werden, ſintemalen die andere Be
freunde, die bey dem Begrabniß erſcheinen, ſich desfalls ſelbſt
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beſcheiden, und mit gewohnlichen Trauerkleidern oder Trauer
zeichen gefaßt ſeyn werden.

d 38. Alle Cranze uberhaupt, wenn ſie auch von natur—lichen Blumen waren, ſollen zu Abwendung des zu beſorgen—

den Mißbrauchs, bey allen Leichen jung und alt, bey s Rihlr.
Strafe, verboten ſeyn.

d. 39. Es ſoll von jedermann, er ſey wes Standes oder
Wurden er wolle, alles unnothige Geprange bey Trauerfallen
mit Bekleidung und Behangung der Kutichen, Pferde und
Geſchirre mit ſchwarzen Boy oder Tuch, oder auch mit Aus—
ſchlagung der Zimmer und Gemacher, auch Kirchſtuhle mit
Trauertuch oder Zeug, nicht nur bey dem Begrabniß, ſondern
auch nachher, ganzlich unterlaſſen werden, bey 1o Rthl. Strafe.

g. 40. Damit auch inſonderheit der zeither eingeriſſene
Mißbrauch in Ausſtellung der Leichen oder des Sarges zuver—
laßig abgeſchaffet und alle Entſchuldigung abgeſchnitten wer—
den moge, ſo ſoll weder die Leiche, noch der Sarg, an jemanden
anders, als diejenigen, die entweder nothwendig dabey zu thun
haben, oder an die nachſten Anverwandten bis zum aten Grad
inel. gezeiget werden, auch die Thure des Hauſes, worinne eine
Leiche befindlich, fleißig zugehalten werden, alles bey 1o Rthlr.
Strafe, mit welcher nicht allein diejenigen, welche die Leiche
oder den Sarg an fremde Perſonen zeigenoder zeigen laſſen, ſon
dern auch diejenigen, welche zum Anſeben kommen, beleget wer—
den ſollen. Die Todenfrauen in der Stadt Gotha werden auch
hierdurch beſonders, und bey s Rthlr. Strafe, angewieſen, von
einem jeden Sterbefall, wozu ſie gerufen werden, dem Ober—
Policen-Commiſſarius Anzeige zu thun, damit derſelbe, die be—
jorige dlufſicht uber die Beobachtung dieſes Mandats zu fuhren,
in den Stand geſetzet werder. 5

J. 41. Alle Leichenkleider ſollenentweder von leinenem der
owollenem Zeuge, und aus keinem andern, inſonderheit aus kei
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nen ſeidenen Zeugen, gemachet werden, wie denn auch uberhaupt
alles, was auch nur zum Theil von Seide iſt oder gemacht wird,
als Bander und dergleichen, in- und an den Sargen, oder bey dem
Anzuge der Leiche zu gebrauchen, verboten wird; am aller—
wenigſten aber ſoll geſtattet ſern, Gold, Silber oder Juwe—
len, es ſey in welcher Form oder in welcher Quantitat es wolle, an
Sargen oder an Leichenkleidern zu gebrauchen, alles bey 10 Rthl.
Strafe, und ſollen mit dieſer Strafe nicht allein diejenigen,
weirche des Verſtorbenen Begrabniß zu beſorgen haben, ſondern
auch die ſogenannten Todenfrauen, oder uberhaupt alle diejeni—
gen, welche die Leiche angezogen und dabey hulfliche Hand ge—
leiſtet, oder die Sarge beſchlagen haben, beleget werden.

g. a2. Beyallen Sterbefallen, ohne Ausnahme Standes
und Wurde, ſoll ganzlich und bey zo Rthlr. Strafe verboten
ſeyn, Bediente und Geſinde, von was Gattung dieſelben ſeyn
mogen, in Trauer zu kleiden, oder auch nur mit Flohren,
Schleyern, oder andern dergleichen Trauerzeichen, zu verſehen,
oder an deſſen ſtatt etwas an Gelde zu geben, welches denn
auch von den Krankenwarterinnen und Wartfrauen, wie auch
von denen, welche die Toden aus- und ankleiden, ſich um ſo
mehr verſtehet, dieſen auch inſonderheit, bey willkuhrlicher
Strafe, unterſaget wird, von des Abgelebten hinterlaſſener
Kleidung, oder den Betten, worauf derſelbe gelegen, ſich das
mindeſte zuzueignen oder zu fordern, ſondern ſie ſollen dies
falls mit billiger Belohnung ſich begnugen.

9. a43. Wenn der Verſtorbene aus der iſten Claſſe und
uber 15 Jahre alt geweſen, ſo ſollen bey dem Begrabniß zween
Marſchälle, ingleichen Pech-aber keine Wachsfackeln und de—
ren niemals uber 24. zu gebrauchen erlaubt ſeyn. Jn Anſehung
der Leichen aus den folgenden Claſſen aber wird der Gebrauch
der Fackeln bey 10 Rthlr. Strafe verboten.



g. 44. Die Frau ſoll ihren Mann nicht lauger alz ein
ganzes, und der Ehemann ſeine Frau nicht langer alg ein hal
bes Jahr, Kinder aber ihre leibliche ſowohl, als Stief—
Groß:- und Schwiegereltern, ebenfalls nur ein halbes Jahr be—
trauern, und iſt bey dieſen Trauern die ſogenannte Pleureſen
niemand, als denen von Adel und Unſern wurklichen in Colle—
giis Sitz und Stimme habenden Rathen, und denen, welche
ihnen im Range gleich ſind, zu tragen erlaubt, dahingegen bey
kurzern Trauern von niemanden, ohne LAlusnahme, bleureſen ger
tragen werden ſollen. Es ſoll auch dieſe Trauerzeit uber
die Kleidung nur zweymal gandert werden, dergeſtalt daß,
nachdem die Halfte ſolcher Trauerzeit verfloſſen, die tiefſte
Trauer gemindert, und wenn drey Viertheil ſolcher Zeit
vorbey, die Kleidung noch einmal geandert werden konne. Wer
dieſem entgegen handelt, ſoll mit 2o Rthlr beſtrafet werden.

d a4s. Kinder ſollen von ihren leiblichen, auch Stief—
Groß- und Schwiegereltern, ſo dann Geſchwiſter, wie auch
Vaters-oder Mutterbruder und Schweſtern, nicht weniger die
im erſten Gliede der Schwagerſchaft, wenn ſolche allerſeits das
zwanzigſte Jahr ihres Alters zuruck gelegt gehabt, langer nicht
als zwey Monate, wenn die Perſonen aber junger, oder nicht
ſo nahe verwandt geweſen, nicht uber vier Wochen, ohne daß
dabey mehr als eine Aenderung in der Kleidung erlaubet,
betrauret werden; Kinder, welche das funfte Jahr noch
nicht zuruck gelegt haben, ſollen gar nicht, auch nicht von
ihren Eltern, betrauret werden, wie denn auch fur Anver—
wandte im ſechſten oder einem noch mehr entfernten Grade
keine Trauer angelegt werden ſoll, welches alles, bey Vermei—
dung der im vorigen ſpho beſtimmten Strafe, alſo zu beobach

ten iſt.J. 46. Jnsgemein iſt wegen ſammtlicher obgeſetzten Geld
ſtrafen in acht zu nehmen, daß mit denſelben:wider die Ver—
mogenden ohne Nachſicht verfahren; die andern aber, die ſſel
bige nicht entrichten können, nach Gelegenheit der Perſonen
und Uebertretungen, mit Gefangniß, oder Handarbeit im Spinn
und Arbeüshauſe, beleget werden ſollen.
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G. 47. Es ſoll von den Beamten, auch andern Unter—
Obrigkeiten, uber dieſe Ordnung mit Ernſt gehalten, und gegen
die Uebertreter mit der angedroheten Strafe verfahren wer—
den, inſonderheit aber nicht allein Unſer Fiſcal, der. Oberpoli—
cey-Commiſſarius, die Landpolicey-Inſpectores, ſondern auch
die Schultheißen und andere Gerichtsperſonen, auch die lnſpe—
ctores Diſeiplinae ſowohl in Stadten als Dorfern, wenn ſie
in Erfahtung bringen, daß darwider aehandelt wurde, ſolches
bey Gericht anzuzeigen nicht unterlaſſen, oder bey Verſchwei—
gung zu gewarten haben, daß ſie ſelbſt, ſowohl als die Verbre—
cher, mit der Strafe, die bey jedem Artikel verordnet iſt, bele—
qgget, auch nach Befinden ihrer Bedienung gar entſetzet werden
ſollen, wie denn auch allen denen, die dergleichen Uebertretun—
gen entdecken und denunciiren wurden, der dritte Theil der
Strafe angedeyhen, und nur die ubrige zwey Drittheile als
Fructus Jurisdictionis angeſehen werden, auch der Denuncianten
Name, wenn es verlanget wird, verſchwiegen bleiben ſoll.
Wir wollen auch Unſern Beamten, welche an den Orten, wo
Uns die Gerichte ſelbſt eigen ſind, gedachte zwey Drittheile Uns
zu berechnen hatten, zu deſto mehrerer Aufmunterung ihres
Fleißes in Beobachtung dieſer Ordnung, die Halfte davon als
ein Accicdens beylegen, daß ſie alſo, wenn der Denunciant ein
Drittheil bekommt, Uns nur ein Drittheil von ſolcher angeſetz—
ten Strafe zu berechnen haben ſollen. Wenn Wir Uns auch
aus erheblichen Urſachen bewogen finden ſollten, von den ver—
wirkten Strafen, einen Theil oder alles, aus Gnaden zu erlaſ—
ſen, ſo ſoll dieſer Erlaß keinesweges auf den dem Denuncian—
ten oder dem Beamten zukommenden Antheil zu verſtehen oder
zu erſtrecken ſeyn, ſondern derſelbe gleichwohl, wenn anders
die Perſonen nicht gänz unvermogend ſind, erleget und
ohne Einwilligung der Fexripienten; von:. Uns nie erlaſſen
werden.ß. as. Dieſe Ordnung ſoll nicht nur ſo gleich allenthalben

jedermaun pusligiret, ſondern auchr damit: niemand ſich zu kei
ner Zeit mit nwuſſenheit entſchiusigen. nonne, bey allen Ru12

gegerichten der Eemeinde offentlich, ung von Wert  zu Wort,
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vorgeleſen und, daß ſolches geſchehen, in dem Rugegerichts—
Protocoll ausdrucklich angemerket werden, bey 3 Rlhlr.
Strafe, wenn entweder die Vorleſung oder nur die Anmerkung
unterlaſſen worden.

Wie Wir nun des ungezweifelten Vertrauens leben, es
werde ein jeder Unſerer Unterthanen, durch genaue Beobach—
tung dieſer Verordnung, den Uns ſchuldigen unterthanigſten Ge—
horjam zu erweiſen, auch ſein eigenes Beſtes dadurch zu befor—
dern, ſich willig finden laſſen; Alſo haben Wir dagegen Unſe—
rer nachgeſetzten Landes-Regierung, wie auch Unſerm Ober—
Conliſtorio, in ſo ferne die Sachen zu deſſen Jurisdiction geho—
ren, gemeſſenſt anbefohlen, wider diejenigen, die ſolche in einem
oder dem andern Stucke zu ubertreten, kein Bedenken tragen,
wes Standes oder Wurden dieſelben ſeyn mogen, vom geiſtli—
chen, Civil- oder Militair-Etat, nach deren Jnnhalt, ohne eini—
ge Ausnahme und Anſehen der Perſon, bey Vermeidung Unſe—
rer Ungnade, mit der Strenge zu verfahren, und ſind Wir ſelb—
ſten ernſtlich gewillet, die nach Nasgebung dieſer Verordnung
zu dictirende Geld-oder andere Strafen, ohne die erheblichſten
Urſachen, weder zu mindern, auch am allerwenigſten gar zu er—
laſſen.

Wornach ſich jedermann zu achten und fur Schaden zuhuten wiſſen wird.

Urkundlich haben Wir dieſes Patent eigenhandig unter—
ſchrieben, und mit Unſerm Herzoglichen Jnſiegel bedrucken laſ—

ſen. Datum Friedenſtein den 1aten Septembr: 1778.
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